
Portrait

DAS ORCHESTfT* ''»* PARIS

Midlife
mit

des Orchesters in letzter Zeit tatsächlich
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Amerikatournee: fast auf den Tag g<.
Jahr nach dem ersten Konzert vom 1
vember 1967. Der Tutor, Herbi
Karajan (1969-1972), weinte im ferrv
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unsicherte aber die Bläser, indem
Klang internationalen Standards ani
wollte, etwa das französische Bassor
das deutsche Fagott .•• •
Barenboim (1975-1. • . , . : . ;.

[ zugespitzt. Als
Meten Orchestre
|Conservatoire,
Ichen Sinfonie--.
jjhestre de Paris

igwOät, in der ober-
Ihen Formationen zu
jes davon noch weit

tm rechten Mo-

fög ist. Mit den
MBSterdam, Berlin,

" | das OdP bei-
„JS,*. mit den beiden

I- und Radioorches-
k

tiotial de France und
Ijionique de Radio

emdngelt die französische :
itl*BK|ie Tageszeitung „Le

'fimd den „Bürokra-
liker. Neu sind diese
|975 hatte Solti bei
JJherrliche, verpaßte

iHert. Boulez, der Frank-
™; k"| |e, um gegen Marcel

pk, unter anderem ;
Bg des OdP, zu pro-
| das Bonmot, das
§g wie die Maginot-

Iiiso leistungsfähig...".

waren die rrosramme

VOM FRÜHSTARTE^ zVivTsTARDSRIGENTEN
Semyon Bychkov ist als Dirigent ein Früh-
starter. Geboren am 30. November 1952 in
Leningrad, studiert er am Glinka-Konser-
vatorium seiner Heimatstadt. Mit 14 diri-
giert er erstmals öffentlich. 1973 gewinnt er
den ersten Preis des Rachmaninow-Diri-
gierwettbewerbs. Schon früh gerät er mit
den Zwängen des Sowjetsystems in Kon-
flikt. Als er bei einem Gast-Konzert Her-
bert von Karajans keine Eintrittskarte be-
kommen kann, versucht er sich über ein
Glasdach Zutritt zum Konzertsaal zu ver-
schaffen, was ihm Arger mit der Polizei ein-
trägt. 1975 gelingt ihm die Ausreise aus der
Sowjetunion. Semyon Bychkov geht in die
Vereinigten Staaten und ist dort schnell
erfolgreich: 1980 wird er Chefdirigent des
Grand Rapids Symphony Orchestra, 1981
erhält er die Auszeichnung „bester Musiker
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des Jahres". 1985 wechselt er zum Buffalo
Philharmonie Orchestra, bevor er 1989 als
Chef des Orchestre de Paris sich wieder
dem Alten Kontinent zuwendet. Die Ber-
liner Philharmoniker laden ihn als Tournee-
Dirigenten ein, von Karajan werden Äuße-
rungen kolportiert, die Bychkov als seinen
möglichen Nachfolger erscheinen lassen.
Bereits 1985 erhält er einen Exklusiv-Ver-
trag bei Philips. Inzwischen liegen zahlrei-
che Aufnahmen mit dem Orchestre de
Paris, dem London Philharmonie Orches-
tra, dem Sinfonieorchester des Bayerischen
Rundfunks sowie weithin beachtet Schosta-
kowitsch-Einspielungen mit den Berliner
Philharmonikern vor.Neben zahlreichen
Verpflichtungen bei internationalen Festi-
vals ist Bychkov ständiger Gastdirigent am
Teatro Comunale Fiorentino (Florenz) und

Gast an zahlreichen Opernhäusern. 1993
ernennt ihn das Philharmonische Orchester
seiner Heimatstadt St. Petersburg zu seinem
1. Gastdirigenten. In jüngster Zeit berichte-
te die französische Presse, das Verhältnis
zwischen Bychkov und dem Orchestre de
Paris sei zerrüttet, eine Trennung beiderseits
erwünscht. Im November 1997, als der
Wechsel Bychkovs nach Köln als neuer
Chefdirigent des Kölner Rundfunksinfo-
nieorchesters bekannt wird, befindet er sich
mit dem Orchestre de Paris auf Deutsch-
landtournee. Ab 1999 wird Bychkow zusätz-
lich zu seinem Kölner Engagement die
künstlerische Leitung der Dresdner
Semper-Oper übernehmen. Er tritt dann
an die Seite Giuseppe Sinopolis, der weiter
Chef der Dresdner Staatskapelle bleibt.

Konzert zum dreißigsten Ge-
burtstag des Orchesters im Oktober
letzten Jahres konzentriert sich Hirsch
ganz auf die Planung der nächsten Spiel-
Zeiten. Wichtigster Punkt: die Frage nach •
dem Nachfolger Bychkovs, dessen Vertrag
zum Ende der Saison ausläuft. Wie 7.11
Karajans Zeiten zeichnet sicn «.im. 1 HL UUU-
gangslösung ab. Für 1998/99 und 1999/
2000 wurden Brüggen, Dohnänyi und
Sawallisch für jeweils vier bis fünf Wochen werden:
pro Jahr verpflichtet: Dohnänyi fungiert Europato
hierbei, wie seinerzeit der Chef der Berliner jene Städ

usgedehnte
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tädte führen, in denen

Ab 2000/2001 soll dann die Zusam- gasti.
menarbeit mit Sawallisch, dessen 1994 Aucr

eineesehla- Saals greifbare Nähe

Berlioz im Mittelpunkt. Nicht nur soll bis '.
zum zweihundertsten Geburtstag des franzö- Kommunikation 31;
sischen (National-)Komponisten im Jahr Orchester sein könnci
2003 sein gesamtes Werk für Orchester - über die Möglichkeil
einschließlich der Kompositionen mit Chor Tonträger entwick
und der Opern - zum Erklingen gebracht nämlich noch immei

verfolgt ges braucht eben auch das Pariser Waisei
r keinen, eigenen kind ein eigenes, festes Heim.

.;"• . Marc Zitzman


